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Miszellen

Eckhard Buddruss

KURBAYERN ZUR ZEIT DER ERSTEN TEILUNG POLENS

Analysen des französischen Gesandten in München 

zum Hof Max III. Josephs und zur bayerischen Politik

Die politische Geschichte der Reichsstände in den Friedensjahren zwischen dem Siebenjähri­

gen Krieg und der bayerischen Erbfolgekrise ist ein lange vernachlässigtes Thema, das erst in 

den letzten Jahren wieder das Interesse der Forschung gefunden hat1. Für die Außenpolitik 

Kurbayems liegt nun die grundlegende Arbeit von Alois Schmid vor, die jedoch nur den 

Zeitraum bis 1765 abdeckt2 3. Für die übrigen Jahre der Regierungszeit des letzten bayerischen 

Kurfürsten klafft dagegen eine gewisse Lücke5. In dieser Situation sind deshalb zwei bisher 

unbekannte Jahresabschlußberichte des französischen Gesandten in München von besonde­

rem Interesse4. Der Autor, Hubert de Folard, gehörte zweifellos zu den bestinformierten 

Persönlichkeiten am Hof Max III. Josephs. Er war zu diesem Zeitpunkt der dienstälteste und 

angesehenste französische Diplomat im Reich5, der ungewöhnlich lange auf seinem Posten in 

München verblieb und für den Bayern so etwas wie eine zweite Heimat geworden war6.

1 Tadeusz Cegielski, Das alte Reich und die erste Teilung Polens 1768-1774, Wiesbaden 1987.

2 Alois, Schmid,Max III. Joseph und die europäischen Mächte. Die Außenpolitik des Kurfürstentums 

Bayern von 1745-1765, München 1987.

3 In der grundlegenden Handbuchdarstellung von Ludwig Hammermayer im Handbuch der bayeri­

schen Geschichte (hg. von Max Spindler), Bd.2, München 1966, S. 985-1102 wird S. 1065 Anm. 2 auf 

das Fehlen von Untersuchungen über die verschiedenen Minister von Max III. Joseph und Karl 

Theodor hingewiesen.

4 In den Instruktionen für die französischen Diplomaten im Reich findet sich in dieser Zeit häufig die 

Anweisung, derartige Jahresabschlußberichte zu verfassen. Diese Berichte sind aber anscheinend nur 

selten tatsächlich geschrieben worden oder nicht erhalten geblieben. Die beiden hier veröffentlichten 

Berichte sind von erheblich größerem Informationswert als die Instruktion für den französischen 

Gesandten La Luzerne, den Nachfolger Folards, vom Dezember 1776, die gedruckt ist im Recucil des 

Instructions donnees aux ambassadeurs et ministres de France (...), t. 7: Baviere, Palatinat, Deux-Ponts 

(1649-1788). Par Andre Lebon, Paris 1889, S. 365-378. Das darin enthaltene vernichtende Urteil über 

die Lage Bayerns ist vor allem dadurch zu erklären, daß der französische Einfluß am Münchner Hof zu 

diesem Zeitpunkt in rapidem Rückgang begriffen war. Vgl. unten Anm. 18.

5 Maria Theresia bezeichnete ihn im Juli 1775 gegenüber Breteuil, dem französischen Botschafter in 

Wien, als le doyen et le meilleur de vos ministres en Empire. (Bericht Breteuils vom 26.7.1775, Archives 

du ministere des affaires etrangeres (künftig: AAE) Paris CP Autriche328, fol.25).

6 Auch nach 30 Jahren Aufenthalt in Deutschland scheinen Folards Deutschkenntnisse allerdings sehr 

dürftig gewesen zu sein. Am 21.12.1771 berichtete er aus München: S.A.E. vient de me communiquer 

une copie des moyens de defense prodnite de sa part an Conseil Antique de l’Empire dans l’affaire des 

donanes de Baviere, mais je ne sais pas assez l’allemand ponr lire cette piece trop volnmineuse ponr etre 

en etat d’en rendre compte. (AAE Paris CP Baviere 154, fol. 207v.)
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Hubert Chevalier de Folard wurde am 27.Juni 1709 in Avignon geboren7. Er war der 

Neffe8 des bekannten Militärschriftstellers Jean Charles de Folard, der vor allem durch 

seine »Nouvelles decouvertes de la guerre« (1724) und seine »Commentaires de l’histoire 

de Polybe« (1726-1730) bekannt geworden war9.

Hubert de Folard gehörte zur Klientel des Marschalls Belle-Isle10, als er 1741 zum 

französischen Gesandten beim Fürstbischof von Würzburg und Bamberg ernannt und 

1742 auch am Fränkischen Reichskreis akkreditiert wurde. 1749 wurde er Gesandter am 

Reichstag in Regensburg. Er hatte die bayerische Politik bereits seit über einem Jahrzehnt 

aus nächster Nähe verfolgt, als er schließlich 1755 zum französischen Gesandten in Mün­

chen ernannt wurde. Dieser Posten war seit Juni 1750 unbesetzt gewesen11. Folard ging 

schon damals der Ruf eines fähigen Diplomaten und Freund Bayerns voraus, dessen 

Ernennung am Münchner Hof große Freude auslöste12. Der englische Gesandte Burrish 

schilderte ihn als umgänglichen, wachen und auf allen Gebieten der diplomatischen 

Intrige bewanderten Mann13. Folard blieb bis zum Ende seiner diplomatischen Karriere 

im Jahr 1776 in München14 und war zweifelsohne eine der wichtigsten Persönlichkeiten 

am Hof Kurfürst Max III. Josephs. Von seinem Einfluß profitierten u.a. zwei andere 

französische Diplomaten, die nacheinander Direktor der historischen Klasse der bayeri­

schen Akademie der Wissenschaften waren: Louis-Gabriel Du Buat15 und Christian 

Friedrich Pfeffel16.

Folards politische Tätigkeit in München erforderte ein erhebliches Maß an Fingerspit­

zengefühl. Die Rahmenbedingungen für die französisch-bayerischen Beziehungen hatten 

sich durch die »diplomatische Revolution«17 von 1756 grundlegend verändert. Seit 1756 

ergab sich für Versailles ein ständiger Zielkonflikt zwischen dem Bündnis mit Wien und 

der keineswegs vollständig aufgegebenen traditionellen Rolle Frankreichs, die Reichsstände 

im allgemeinen und Kurbayern im besonderen in ihren Konflikten mit dem Kaiserhof zu 

unterstützen. Im Zusammenhang mit einer deutlichen Abkühlung zwischen den Bündnis­

partnern in Wien und Versailles seit Mitte der 60er Jahre rückte Frankreich wieder 

7 Vgl. den Artikel im Dictionnaire de biographie fran^aise, Bd. 14, Paris 1979, Sp. 227-228

8 Nicht der Enkel, wie Schmid (wie Anm.2) S. 319 irrtümlich schreibt.

9 Vgl. den Artikel im Dictionnaire (wie Anm.7) Sp. 228-230.

10 Vgl. Andre Dussauge, Etudes sur la guerre de sept ans. Le ministere de Belle-Isle, Paris 1914, S. 104. 

Zur Rolle von Belle-Isle vgl. Peter Claus Hartmann, Karl Albrecht - Karl VII. Glücklicher Kurfürst - 

unglücklicher Kaiser, Regensburg 1985, S. 175-301. Francois Labb£, Le reve irenique du Marquis de la 

Tierce, in: Francia 18/2 (1991) S. 52-54.

11 Bereits 1750 war Folard als Nachfolger von Baschi im Gespräch gewesen (vgl. Schmid [wie Anm.2], 

S. 262).

12 Vgl. Schmid (wie Anm.2) S.319f.; Folard trat seinen Posten allerdings erst im November 1756 an 

(vgl. Ibid., S. 363).

13 Ibid., S. 331; zu Burrish, der an zahlreichen deutschen Höfen akkreditiert war, vgl. Ibid., S. 184.

14 Sein letzter Bericht datiert vom 28. August 1776 (AAE Paris CP Bavierel59, fol. 159).

15 Vgl. Andreas Kraus, Die historische Forschung an der Churbayerischen Akademie der Wissenschaf­

ten 1759-1806, München 1959, S. 19-26; zum Verhältnis zwischen Folard und Du Buat, der 1763 

französischer Gesandter am Reichstag wurde, vgl. Bertrand Auerbach, La France et la Saint-Empire 

Romain Germanique depuis la paix de Westphalie jusqu’ä la Revolution Fran^aise. Paris 1912, S. 380 

Anm. 1. Zu Du Buats Tätigkeit in Deutschland und seinen Überlegungen zur französischen Reichspo­

litik Eckhard Buddruss, Le »testament politique« d’un ministre fran^ais ä la diete de Ratisbonne: Le 

grand memoire du Chevalier Du Buat sur le Saint-Empire et les int£rets de la France, Th£se pour le 

diplöme de l’Ecole Pratique des Hautes Etudes (lVe Section) Paris 1990.

16 Vgl. Kraus (wie Anm. 15) S. 26-32 sowie Ludwig Bergsträsser, Christian Friedrich Pfeffels politi­

sche Tätigkeit in französischem Dienste 1758-1784. Heidelberg 1906.

17 Max Braubach, Versailles und Wien von Ludwig XIV. bis Kaunitz. Die Vorstadien der diplomati­

schen Revolution im 18. Jahrhundert. Bonn 1952.
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zunehmend in seine traditionelle Rolle als wichtigster Rückhalt des bayerischen Kurfürsten in 

seinen Konflikten mit Wien ein18.

Trotz der Allianz zwischen Wien und Versailles rivalisierten so am Münchner Hof 

zwischen dem Siebenjährigen Krieg und dem Tod des Kurfürsten französische und öster­

reichische Einflüsse. Ein gewisser Einbruch für den französischen Einfluß ergab sich 1765 

durch die Heirat zwischen Joseph II. und der Schwester von Max III. Joseph, die auf 

französischer Seite eine Mischung aus Kopfschütteln und Entsetzen auslöste, auch wenn 

Versailles keinerlei Versuch unternahm, das Heiratsprojekt zum Scheitern zu bringen. Die 

Entfremdung war umso spürbarer, als es im Zusammenhang mit den Hochzeitsfeierlichkeiten 

zu einem eskalierenden Zeremoniestreit kam. In der zweiten Hälfte der 60er Jahre gewannen 

die Franzosen in München aber wieder deutlich an Boden. Der Außenminister Baumgarten, 

der zunächst als preußenfreundlich galt und sich dann 1765 im Zusammenhang mit der Heirat 

der Schwester des Kurfürsten mit Joseph II. um eine Anlehnung an Wien bemüht hatte, suchte 

im weiteren Verlauf der 60er Jahre in den diversen Konflikten, die sich zwischen Wien und 

München ergaben, zunehmend Rückhalt bei Frankreich. Dabei spielte wohl eine wesentliche 

Rolle, daß Frankreich nicht zuletzt wegen der bedeutenden Stellung Folards die einzige Macht 

war, die am Münchner Hof mit dem Einfluß Wiens konkurrieren konnte. Die preußisch- 

österreichische Annäherung seit Ende der 60er Jahre reduzierte die denkbaren Alternativen zu 

einer Anlehnung an Frankreich weiter19.

Die erste Teilung Polens20 führte den Reichsständen in eindringlicher Weise die Gefahren 

vor Augen, die ihnen von einer Verständigung der beiden deutschen Großmächte drohten. 

Max III. Joseph sah sich nun zu weiteren Bemühungen um eine engere Kooperation mit 

Versailles veranlaßt. Sein Projekt eines an Frankreich angelehnten Fürstenbundes zum Schutz 

des Reiches gegen eine neuerliche preußisch-österreichische Teilungskoalition fand beim 

französischen Außenminister d’Aiguillon grundsätzlich Zustimmung, jedoch wollte man in 

Versailles und München jeweils der anderen Seite die Initiative zuschieben und selbst vorerst 

im Hintergrund bleiben21. Es ist bezeichnend für den schmalen Grat, auf dem sich die 

kurbayerische Politik in diesen Jahren bewegte, daß Max III. Joseph in dieser Situation mit 

dem französischen Gesandten ein Projekt erörterte, das er selbst vor seinem eigenen Außen­

minister geheim hielt, andererseits aber der sonst so gut informierte Folard nichts von den 

Verhandlungen über die wittelsbachischen Familienverträge erfuhr22.

Die Charakterisierung der wichtigsten Personen am Münchner Hof ist selbstverständlich 

18 Dazu demnächst Näheres in meiner Dissertation »Französische Deutschlandpolitik 1756-1789«. Die 

Arbeit enthält auch ein ausführliches Kapitel über die französisch-bayerischen Beziehungen zwischen 

1763 und 1777, wo die hier nur kurz skizzierten Aussagen zu dieser Thematik im Detail belegt werden.

19 Das Desinteresse Friedrichs des Großen an der kurbayerischen Politik wird auch an der Tatsache 

deutlich, daß es bis zum Tod von Max III. Joseph keinen preußischen Gesandten in München gab.

20 Zur Haltung Max III. Josephs gegenüber den Konföderierten von Bar, denen der Kurfürst zeitweise in 

München Schutz bot, vgl. Cegielski (wie Anm. 1) S. 118-120. Auch in diesem Zusammenhang spielte 

Folard eine wesentliche Rolle (Ibid., S. 119).

21 Die knappen Angaben bei Cegielski (wie Anm. 1) S. 124 über die französische Reaktion auf die 

Initiative des Kurfürsten sind nicht korrekt. Versailles war keineswegs bereit, die Initiative für 

Verhandlungen mit anderen Reichsständen über einen derartigen Fürstenbund zu ergreifen und noch 

weniger geneigt, zu diesem Zweck Subsidien an die Reichsstände zu zahlen.

22 Zu diesen Verhandlungen vgl. Dietmar Strauven, Die wittelsbachischen Familienverträge 1761-1779. 

Köln 1969. Daß Folard von diesen Verhandlungen nichts erfuhr, ist umso erstaunlicher, als sein 

ehemaliger Sekretär Hammerer, der im Dienst der Herzogin Maria Anna stand, bei den Verhandlun­

gen der wichtigste kurpfälzische Agent am Münchner Hof war. Obwohl Folard schon Ende 1767 über 

die bevorstehende Ernennung Hammerers zum kurpfälzischen Residenten in München informiert war 

und auch wußte, daß er eine geheime Korrespondenz mit dem kurpfälzischen Minister Zettwitz 

unterhielt (AAE Paris CP Bavi^re 152, fol.66), scheint er von der Rolle seines ehemaligen Sekretärs bei 

den Verhandlungen über die Erbfolgeregelung nicht das Mindeste geahnt zu haben.
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durch die Perspektive des französischen Staatsinteresses geprägt. Dennoch sind die Angaben 

Folards von erheblichem Wert, weil er keineswegs nur eine Unterscheidung in »Wohl- und 

Übelgesinnte« vomimmt, sondern Licht und Schatten in sehr differenzierter Weise herausar­

beitet23. Während Folard über die Vorgänge am Hof offenbar hervorragend informiert war, 

sind seine Angaben über das Verhältnis von Kurfürst und Landschaftsverordnung und die 

Schuldentilgung unzuverlässig24. Sehr bemerkenswert sind dagegen seine knappen, aber 

prononcierten Ausführungen über die französisch-bayerischen Wirtschaftsbeziehungen25.

Memoire sur l’etat de la cour de Baviere ä la fin de l’annee 177126 

L3electeur27 28 29 est un honnete komme, bon parent, bon maitre et bon ami, simple, doux, affable et 

accessible au moindre de ses sujets qui peut lui parier, s3il en a envie. Il aime tendrement ses 

peuples, et ne desire rien tant que de les rendre heureux. Lorsquil est force par les necessites 

publiques d’etablir quelques nouvelles impositions, il ne manque jamais de consulter prealable- 

ment des casuistes habiles et d’une bonne reputation dont la decision lui fait adopter ou rejeter 

rimpot propose. Ce prince a beaucoup de connaissances et de bonnes qualites, il ne lui manque 

que de la fermete pour se faire obeir et servir avec zele etfidelite. On dit qu’il ne sait nipunir ni 

recompenser; ce reproche n3 est pas sans fondement. On l'accuse aussi de ne pas toujours bien 

choisir ses ministres et serviteurs et de ne pas leur assigner des appointements proportionnes ä 

leurs emplois, au moyen de quoi chacun cherche ä se dedommager par toutes sortes de moyens 

avec d'autant moins de retenue qu’on est sür de iimpunite.

Ce prince n'a jamais congedie per sonne, il donne peu ä la verite, mais ce qu’il a une fois 

donne, on est sür de le garder ä moins de quelque grand crime bien constate, tant ce prince 

craint de faire de la peine a qui que ce soit. Ce caractere de debonnairete et d’egalite rendant les 

intrigues inutiles, il n'y en a point ä sa cour, qui est toujours tranquille. La mefiance qu’il a de 

ses propres lumieres le rend souvent irresolu et l'empeche de se determiner lui-meme. Il lui faut 

un ministre ferme et resolu pour le decider. Le comte de Baumgarten23, en lui proposant les 

choses d'un ton d'assurance et souvent meme imposant, reussit mieux que les autres ministres 

qui opinent avec plus de circonspection et de timidite.

Ce prince n3a jamais eu ni maitresses, nifavoris. Il aime et distingue le comte de Daun13 son 

Grand Ecuyer par dessus les autres courtisans. Il lui confie des choses qu’il ne dirait pas a 

d3autres, mais il ne lui dit pas tout. Il en use de meme avec ses ministres. Quelque estime qu3il 

ait pour eux, il ne leur accorde sa confiance qu’avec reserve et la partage entre eux de fa$on 

qu'aucun ne puisse se flatter de l'avoir toute entiere, ce qu'on attribue ä la crainte qu'ila qu’on 

n3 en abuse ou qu’on ne veuille le gouvemer.

S.A. Electorale jouit d3une bonne sante grdce ä la regularite de son regime. Il fait tous les 

jours d peu pres la meme chose; ses aliments sont simples et toujours les memes en qualite et en 

quantite. Quand il a mange et bu sa dose ordinaire, on lui presenterait du nectar, qu3il le 

refuserait. La crainte de deranger sa sante en changeant d3aliments, lui fait observer rigoureu- 

23 Dies gilt besonders für das nicht unbedingt schmeichelhafte Porträt von Baumgarten, der zu diesem 

Zeitpunkt die wichtigste Stutze des französischen Einflusses in München war. Ähnlich verhält es sich 

mit Daun, der als Intimus des Kurfürsten und Oberst des Regiments Royal Baviere ein weiterer 

wichtiger Aktivposten Frankreichs am Hof Max III. Josephs war.

24 Vgl. dazu Karl Otmar Freiherr v. Aretin, Bayerns Weg zum souveränen Staat, Landstände und 

konstitutionelle Monarchie 1714-1818, München 1976, S. 23-39.

25 Vgl. den zweiten Bericht, S. 226.

26 AAE Paris CP Baviere Supplement 8, fol. 203-223. Orthographie und Interpunktion sind durchge­

hend modernisiert worden.

27 Kurfürst Max III. Joseph.

28 Johann Joseph Franz Graf von Baumgarten.

29 Karl Wilhelm Stanislaus Graf von Daun.
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sement ce regime monotone. Il joue tous les jours au billard, d la paume oud la passe pour faire 

de Rexercice qui est necessaire ä sa sante; il chasse aussi beaucoup par ce motif, autant que par 

g0Üt'

Ce prince se voyant sans enfants et pour ainsi dire sans esperance d’en avoir, a pris le sage 

parti de ne pas se meler des affaires du dehors, et de ne s’occuper que des siennes; ce qui 

d’ailleurs est conforme d son caractere de douceur et de moderation.

Le retablissement de ses finances a toujours ete Robjet qu’il a paru avoir le plus d coeur. Des 

son avenement ä la regence, il a supprime toutes les depenses superflues, sans en excepter celles 

de sa maison, de sa personne et de ses plaisirs. Il n’est pas possible de porter plus loin l’economie 

d cet egard. D’un autre cöte il a adopte tous les projets d’augmenter son revenu, sans cependant 

y avoir reussi d un certain point, parce que faute de les avoir examines avant que de les 

executer, il est souvent arrive qu’il a fallu les abandonner avant d’en avoir retire aucun profit et 

souvent avec perte des avances. D’ailleurs, Retablissement des nouveaux projets ayant occa- 

sionne la creation de nouveaux emplois, la multiplicite d’employes dans tous les departements 

est non seulement d charge au tresor electoral, mais meme ne fait qu’embarrasser Radministra- 

tion publique, la plupart de ces employes quoiqu’inutiles vivant aux depens du prince et de ses 

sujets surcharges d’impöts inconnus il y a trente ans en Baviere.

L’electeur, lorsqu’il succeda d Rempereur son pereiQ, trouva ses Etats charges de plus de trente 

deux millions de florins de dettes*1, qu’il aurait pu se dispenser d’acquitter en tout ou en partie. 

Il aurait pu les laisser subsister et en payer un interet modique aux creanciers, qui n’auraient 

jamais ete en etat de le forcer a payer le capital. C’est le conseil qu’on lui donnait alors et qu’il 

aurait pu suivre impunement, mais ce prince par respect pour la memoire de son pere autant que 

par delicatesse de conscience n’a pas voulu le suivre et il a eu R könnet ete de se charger de cette 

dette qui est immense, eu egard aux revenus de la Baviere. A cet effet il a assigne onze Cent 

mille florins par an, ce qui fait a peu pres le quart de ses revenus pour amortir successivement 

des dettes qu’il n’a point faites. Cette Operation qui n’a ete interrompue que pendant les trois 

premieres annees de la demiere guerre a si bien reussi qu’il ne reste plus qu’une douzaine de 

millions ä payer*2.

On sent bien que cela a du etre tres difficile ä un prince qui a trouve ses Etats ruines par la 

malheureuse guerre de 1741, le tresor vide et les revenus manges d’avance. Ce n’est qu’d force 

de travail et de privation qu’il est venu ä bout de diminuer aussi considerablement cette mässe 

de dette sans faire souffrir la depense courante qui est payee ponctuellement.

Ce prince, pour encourager le commerce dans son pays, a fait faire plus de 400 lieues de beiles 

chaussees qui traversent la Baviere en tout sens d’une frontiere ä Rautre. Ce grand ouvrage 

commence depuis vingt ans et qu’il continue lui fait d’autant plus d’honneur que, pour ne pas 

surcharger ses sujets, il a paye de sa poche la plus grande partie de la depense.

Les manufactures qu’il a voulu etablir et dont il a fait les avances n’ont pourtant pas reussi, 

parce que le genie des Bavarois n’est pas toume de ce cöte-la; c’est une bonne nation, mais trop 

ignorante et trop indolente pour le commerce qui demande de Rindustrie et de Ractivite.

L’electeur fait ce qu’il peut pour la tirer de cet etat de langueur. Il a fait publier plusieurs 

ordonnances concemant les etudes et Rinstruction de la jeunesse, dans la vue d’eclairer la nation 

sur toute sorte d’objets et de la mettre d niveau de ses voisins qui sont beaucoup plus avances 

dans les arts et dans les sciences.

Il a etabli et fonde d cet effet une academie des sciences et d’histoire d Munich, et une societe 

d’agriculture d Altoetting, mais ces etablissements qui avaient bien debute paraissent languir d

30 Kaiser Karl VII.

31 Die Zahl 32 Millionen Gulden auch bei Hammermayer (wie Anm.3) S. 1084; Aretin (wie Anm.24), 

S. 28 folgt der Angabe »fast 35 Millionen«.

32 Folard übergeht hier völlig die Rolle der Landschaftsverordnung. Zum Schuldentilgungswerk vgl. 

Aretin (wie Anm. 24) S. 28-39. Der Kurfürst machte zudem ständig neue Schulden; zu ihrer Höhe bei 

seinem Tod vgl. ebd. S. 36.
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present et ne pas produire les avantages que le prince s’en etait promis, ce qu’on attribue ä 

l’interet qu’a le clerge de tenir le peuple dans l’ignorance et dans la Superstition qui est encore en 

Baviere comme eile etait il y a deux cent ans ailleurs. Une des meilleures chose s qua faite 

l’electeur, c’est d’avoir change la composition de son Conseil ecclesiastique qui est ä present sur 

un meilleurpied qu’autrefois33. Ce Conseil doit veiller sur la doctrine, le regime, les moeurs et 

la conduite du clerge seculier et regulier, pour l’obliger de suivre les lois du pays et de nobeir 

qu’aux ordres de l’electeur. II est Charge aussi de revendiquer la juridiction laique sur le 

temporel des ecclesiastiques que le clerge s’etait arrogee dans les temps d’ignorance et enfin de 

reformer tous les abus que les pretres et les moines avaient successivement introduits en Baviere 

au prejudice des peuples, du souverain et meme d la honte de la religion. Ce Conseil, dis-je, 

compose de membres eclaires et courage ux, s'acquitte tres bien de son devoir, le clerge en 

murmure et en a meme porte ses plaintes ä la cour de Rome, qui, a cause des circonstances, ria 

pas ose en temoigner son ressentiment comme eile avait fait il y a trente ans.

Madame l’electrice* est une princesse aimable, qui a de l’esprit, des connaissances et du bon 

sens. L’electeur l’aime beaucoup et la traite tres bien, sans cependant lui parier d’affaires 

publiques dont eile ne se mele en aucune fayon par timidite ou par crainte de deplaire d 

l’electeur qui peut-etre ne le verrait pas avecplaisir, au moyen de quoi cette princesse n’a que 

l’influence inseparable de sa place dans les affaires domestiques. Elle mene depuis quinze ans 

une vie fort retiree d laquelle on l'avait condamnee alors; eile s’y est si fort habituee qu'il n’y a 

plus moyen de l’en faire changer, quoique depuis longtemps eile en soit maitresse absolue.

Madame la margrave douairiere de Baade-Baade35 a encore moins d’influence et de credit 

que l’electrice, quoiqu’elle ne manque pas d’esprit, ni de bonnes qualites, et qu’elle soit au fond 

une bonne femme. Elle n’a pas su se concilier la consideration ni l’affection de cette cour, ce qui 

est reffet de sa hauteur et de son peu d’affabilite. Elle aime l’electeur son frere, eile aime aussi 

beaucoup sa maison. Lorsque feue laprincesse Josephe* sa soeur eut epouse le roi des Romains 

aujourd’hui Empereur37, la cour de Vienne cherchant d tirer de ce mariage le meilleur parti 

possible, fit proposer d madame la margrave de ceder d la reine des Romains sa soeur les droits 

ou pretentions qui pourraient lui appartenir un jour sur la succession de Baviere d des conditions 

tres avantageuses pour le present et pour l’avenir; mais eile rejeta ces propositions d’un ton d ne 

pas donner envie d’y revenir, et il faut lui rendre la justice qu’elle pense a cet egard tres 

noblement.

Ily a longtemps que madame la duchesse douairiere de Baviere* aperdupar ses vivacites et 

son indiscretion le credit quelle avait autrefois sur l’electeur. Elle a de l’esprit; eile est polie, 

prevenante et tres capable de seduire quand eile veut. Elle parait avoir quelque ascendant sur 

l'electeur Palatin son beau-frere, chez qui eile est d present. Depuis trente ans que j’ai l’honneur 

de la connaitre, eile m’a honore de ses bontes et meme de toute sa confiance jusqu’d l’epoque de 

notre alliance avec la cour de Vienne, qu’elle deteste de tout son coeur, et quoiqu’elle continue 

depuis ce temps de me traiter de fa$on d me faire croire qu’elle a toujours en moi la meme 

confiance qu’auparavant je n'en suis pas moins sur mes gar des avec eile, parce que je sais queile 

n'a plus les memes sentiments pour la France. Elle est ä present toute Prussienne, et eile ne s'en 

Cache point. L’electeur l’en a souvent grondee, sans avoir pu l’en corriger; il la traite cependant 

avec bonte, mais il la connait trop bien pour lui rendre sa confiance a un certain point. 

D'ailleurs il est tres mecontent de ce qu’elle censure hautement son administration et sans le 

moindre menagement pour ses ministres, qu’elle traite de betes ou de fripons. Les interets de la

33 Zur Neuordnung des Geistlichen Rats im Jahr 1768 vgl. Hammermayer (wie Anm. 6) S. 1093f.

34 Kurfürstin Maria Anna Sophie.

35 Markgräfin Maria Anna Josepha Auguste.

36 Kaiserin Maria Josepha Amalia, die schon 1767, zwei Jahre nach ihrer Hochzeit gestorben war.

37 Kaiser Joseph II.

38 Herzogin Maria Anna, die Witwe von Herzog Clemens.

38a Kurfürst Karl Theodor.
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maison Palatine lui tiennent fort ä coeur. Elle a toujours sollicite les electeurs de Baviere et 

Palatin38* de renouveller leur traite de famille pour augmenter leur consideration et pour 

prevenir par de bonnes mesures le demembrement de la Baviere ä l'ouverture de cette 

succession39 40 41. Elle ne laisse passer aucune occassion de leur representer la necessite de faire un 

arrangement ä ce sujet. Avant notre alliance avec la maison d'Autriche eile conseillait de 

consulter le Roi et d'implorer son assistance pour accelerer l'ouvrage et de supplier Sa Majeste de 

proteger et garantir le traite que les deux electeurs auraient conclu sous ses auspices, mais la 

crainte qu'elle a et qu'elle cherche d'inspirer que nous ne soyons obliges par notre alliance de 

confier ä Vienne le secret de la negociation d'un pacte odieux ä la maison d'Autriche ä qui eile 

suppose des vues sur une partie des Etats de l'electeur de Baviere lui a fait changer d'avis. Elle 

croit qu'il serait dangereux ou du moins imprudent, dans les circonstances presentes, de nous 

confier cette negociation domestique dont le secret ne doitpas sortir de la famille; c'est ce qu'elle 

a dit il n'y a pas longtemps au duc des Deux-Ponts4Q. Elle croit que je Pignore, parce que je ne 

fais pas semblant de le savoir. Elle continue de me tenir les memes bons propos sur la confiance 

que les electeurs de Baviere et Palatin ont et doivent avoir dans les bontes du Roi qu'elle 

regarde comme le protecteur naturel et le plus assure de la maison de Baviere et Palatine, qui, 

dit-elle, ne doit point en chercher d'autre, en quoi eile dit plus vrai qu'elle ne pense. II serait 

aussi fort facile de lui demontrer, s'il le fallait, que notre etroite alliance avec la cour de Vienne 

peut servir ä la maison de Baviere-Palatine plutöt que lui nuire. Si l'electeur de Baviere pouvait 

se determiner au renouvellement du pacte de famille en question, pour donner ä ses dispositions 

sur la succession plus de solidite que par un testament que je crois qu'il a fait, je suis persuade 

que ce prince penserait autrement que la duchesse de Baviere sur la confidence d en faire ä Sa 

Majeste.

Quoique ce memoire ne doive faire mention que des personnes qui sont etablies ä cette cour, 

je ne peux cependant me dispenser de dire un mot de Madame Pelectrice douairiere de Saxe4' 

qui doit passer ici l'ete et peut-etre davantage. Cette princesse qui a de l'esprit et du manege a 

eu beaucoup d'ascendant sur Pelecteur son frere ä qui eile faisait faire ce qu'elle voulait. Si cette 

princesse choisissait mieux ses entours et ses confidents, et si au Heu de se laisser mener par des 

commeres de l'un et de l'autre sexe, eile plagait sa confiance dans des sujets qui en fussent 

dignes, eile pourrait effectuer de bien bonnes choses ici comme ailleurs, mais le defaut de 

discemement et l'habitude qu'elle a contractee de commerages et de petites intrigues ne 

permettent pas d'esperer autre chose de sa part pendant le sejour quelle se propose de faire ä 

Munich. On s'attend qu'elle intriguera contre les ministres qu'elle soup^onnera de n'etre pas 

favorables ä ses pretentions sur les allodiaux de la succession de la Baviere, qui ä son compte 

sont immenses et contre tous ceux qu'elle ne trouvera pas entierement devoues ä ses volontes. 

L'electeur aura bien de la peine ä se defendre de ses insinuations, propositions et demandes de 

toute espece, c'est du moins la conduite qu'elle a tenue tant qu'elle a ete avec l'electeur son frere. 

Elle a promis ä la verite dans les lettres que j'ai lues de ne se meler absolument de rien pendant 

son sejour en Baviere, de ne s'y occuper que de sa sante et de ses amusements. Reste ä voir si eile 

tiendra parole, et si eile ne se laissera pas empörter par son goüt dominant pour l'intrigue.

La Conference ou Conseil d'Etat de l'electeur est compose de cinq ministres qui sont le comte 

de Seinsheim42, Grand Maitre de la cour, le comte de Törring43, President de la chambre des 

39 Vgl. dazu Anm. 22.

40 Herzog Christian IV.

41 Kurfürstin Maria Antonia Walpurgis, die Mutter des damals regierenden Kurfürsten Friedrich Au­

gust III.

42 Graf Joseph Franz Maria zu Seinsheim.

43 Maximilian Emanuel Graf von Toerring.
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finan ces, le comte de Baumgarten44, Grand Chambellan et ministre des affaires etrangeres, le 

baron de Kreittmayr4*, Grand Chancelier et le baron de Zech46, archivaire (sic!).

On y appelle souvent d’autres personnes qui ne sont pas ministres des Conferences; c’est selon 

les affaires sur lesqueles l’electeur veut ecouter ceux qui en sont charges.

M. le comte de Seinsheim est parvenu par la faveur de l’electeur, ä qui il etait autrefois fort 

agreable, quoiquil manque de plusieurs qualites requises pour cette premiere place; c’est un assez 

bon komme, mais d’un esprit mediocre. II dirige en vertu d’une commission particuliere la caisse 

generale dans laquelle on verse tous les revenus de l’electeur. C’est de cette caisse que toutes les 

autres caisses particulieres re^oivent les fonds destines ä chaque departement. Cette direction 

donne ä ce ministre beaucoup de credit et de l’influence dans presque toutes les affaires, puisque la 

caisse generale ne paye personne sans sa permission. Son incapacite l’oblige cependant de s’en 

rapporter sur cette matiere qu’il n'ent end pas assez au tresorier ou d quelque autre pareil 

subalterne qui le gouveme et dispose ordinairement de la caisse generale avec plus d’autorite que 

le comte de Seinsheim. II a ete ci-devant ministre de la guerre avec une autorite tres bomee, mais 

son incapacite lui a fait commettre des fautes graves, qui lui ont attire tant de deboires et de 

mortifications que ne pouvant plus y tenir il syest demis en 1758 de ce ministere qui depuis ce temps 

est reste vacant. Il est fort attache d la faveur ou du moins a l’apparence de la faveur dont il est 

aussi content que de la realite. Faute de connaissances et de courage il s’est laisse subjuger par le 

comte de Baumgarten, son antagoniste, qui parle mieux que lui et d’un ton de superiorite qui lui 

en impose, surtout dans les affaires, oü les interets de l’electeur sont en Opposition avec ceux de la 

cour de Vienne. M. le comte de Baumgarten lui a plus d’une fois reproche en pleine Conference 

d’opiner en gentilhomme immediat de l’Empire et d’etre moins attache d la Baviere qu’ä la cour 

Imperiale dont la protection a fait son frere eveque de Bamberg et de Wurzbourg47. Ces deux 

ministres se detestent cordialement de quoi l’electeur parait peu inquiet, ce prince croyant que leur 

desunion n’est pas contraire ä son Service. Le comte de Seinsheim est fort d son aise; ses affaires 

sont en bon ordre. 11 passe pour etre ministre desinteresse jusqu’ä un certain point.

Il n’en est pas de meme du comte de Baumgarten qui est fortement soupqonne de vendre sa 

protection, ce qui lui fait beaucoup de tort. On croit que sans le derangement de ses affaires qui 

est considerable, il aurait peut-etre ete moins interesse qu’un autre. C’est le ministre qui a le 

plus grand credit et qui le merite par sa capacite, son activite et son zele pour les droits de la 

maison de Baviere, qu’il soutient avec fermete en toutes rencontres, souvent meme avec 

opinidtrete et hauteur de quoi l’electeur lui sait bon gre quoique cette fa<;on dyagir l’ait souvent 

compromis avec des cours qu’il aurait fallu menager. Quand on represente a ce ministre les 

inconvenients de cette conduite, il repond: qu’il sait fort bien que l’electeur son maitre n’est pas 

en etat de soutenir ses droits par la force des armes contre des voisins plus puissants, mais que ce 

n’est pas une raison d’y renoncer, que le prince faible doit defendre courageusement ses droits 

sans egard pour sa faiblesse et risquer de se laisser depouiller par la violence du plus fort plutöt 

que de ceder par lachete, car il donne ce nom ä ce que les autres appellent prudence. C’est par 

une conduite conforme ä ces principes et ä son caractere qu'il a deplu ä la cour Imperiale en 

plusieurs occasions, et entre autres par la rupture du cartel pour les deserteurs qui etait aussi 

nuisible ä la Baviere qu’avantageux ä l’Autriche, par le refus de ceder ä la couronne de Boheme 

la place que l’electeur de Baviere occupe ä la deputation de la Visitation, en s’opposant aux 

efforts que la maison d’Autriche a faits pour reduire ä la condition de Landsassen les Etats de 

lyEmpire, feudataires de la couronne de Boheme ou du margraviat de Burgau, et de les 

depouiller par la de la superiorite territoriale dont ils jouissent de tous temps de ces fiefs. C’est 

par Id aussi qu’ilavait si fort indispose MM. de la diete, qu’il voulait empecher d’abuser de leurs 

44 Vgl. oben Anm.28.

45 Alois Wiguläus Freiherr von Kreittmayr.

46 Georg Joseph Albrecht Freiherr von Zech.

47 Fürstbischof Adam Friedrich v. Seinsheim.
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franchises**, a quoi il aurait peut-etre reusst qu'ä bien d'autres choses, si son maitre eut ete plus 

puissant ou s'ü s'y etait pris avec plus d'adresse. Je me suis un peu etendu sur ce qui regarde ce 

principal ministre dont le röle finira vraisemb lab lernen t bientöt ä cause de sa mauvaise sante 

qui ne lui permet pas d'esperer de vivre longtemps. Ce ministre d'ailleurs ne pouvant presque 

plus sortir de chez lui, l'electeur s'habitue insensiblement ä se passer de ses conseils, et ä donner ä 

d'autres la confiance qu'il avait en lui.

Quoique ce prince ne se laisse pas penetrer sur le choix du successeur de ce ministre, on 

conjecture que ses charges seront partagees entre plusieurs personnes et que M. le comte de 

Wahl49, ministre ä Ratisbonne, qui vient de se faire un nouveau merite par le succes de sa 

demiere negociation ä Ratisbonne et qui est d'ailleurs puissamment soutenu aupres de 

l'electeur™, obtiendra quelque partie de cette depouille.

Le comte de Törring, President de la Chambre des Finances a de l'esprit et des connaissances, 

mais il est trop nonchalant pour jouer un röle. Il ne fait sa cour que quand on l'appelle, il 

n'ouvre la bouche dans les Conferences quepour y proposer les matieres de son departement, ou 

pour y opiner du bonnet. Il ria et n'aura jamais d'autre credit ici que celui qu'il n'est pas 

possible de detacher de sa place.

M. le baron de Kreitmeyer, Grand Chancelier, est un savant jurisconsulte et un ministre 

eclaire et prudent; c'est dommage qu'on ne le consulte que rarement et seulement dans des cas 

de necessite. On a reussi ä lui faire perdre la confiance que l'electeur avait autrefois en lui; c'est 

ä quoi le comte de Baumgarten a contribue beaucoup afin de lui enlever le departement des 

affaires de iEmpire. Ce ministre degoüte, se bomant aux affaires de justice et de grdces, evite 

soigneusement de se meler de celles dont il n'est pas specialement charge.

M. le baron de Zech, garde des archives, declare ministre des Conferences le 1er janvier 1772 y 

assistait depuis longtemps par le besoin qu'on avait de lui ä cause des archives que ce ministre a 

arrangees ou plutöt derangees de faqon qu'il n'y a que lui qui puisse y trouver des titres, 

documents et autrespieces qu'on y chercherait vainement sans lui, ce qu'il a fait pour se rendre 

necessaire. Il passe pour etre verse dans la diplomatique et pour etre au fait des droits de la 

maison de Baviere, mais il n'a point l'art d'ecrire, son style est si confus qu'on a de la peine ä 

l'entendre. Il a la reputation d'aimer l'argent et de se laisser corrompre.

M. le baron de Berchem51, vice President de la Chambre des Finances, sans etre ministre des 

Conferences, y assiste presque toujours pour les affaires dont il est charge. Il est actif laborieux et 

fertile en expedients, les difficultes ne le rebutent point et il se charge volontiers de toutes les 

commissions agreables ou non que l'electeur juge ä propos de lui donner. Ce ministre est fort 

bien dans l'esprit de l'electeur qui l'emploie par preference a tout autre, surtout dans les affaires 

de finance. On ne l'aime point en Baviere, parce qu'on le regarde comme l'auteur de la plupart 

des nouvelles impositions. On l'accuse de ne rien faire que pour de l'argent et de s'etre enrichi 

aux depens du public. Il passe pour komme de bonne composition qui ne ferait aucune difficulte 

de proposer ä l'electeur quoique ce puisse etre et meme avec succes pour peu que la chose füt 

possible, pourvu qu'il füt assure d'une recompense proportionnee.

Le comte de Daun, son beau-frere, dont j'ai parle plus haut, a encore plus d'acces aupres de 

l'electeur, avec qui il a ete eleve, et qui le regarde comme son ami. Il aurait acquis beaucoup 

d'influence dans les affaires s'il s'y etait applique serieusement, mais il est trop livre ä ses plaisirs 

pour avoir su tirer parti de lafaveur de son maitre. On peut se seruir egalement de lui pour faire 

paruenir ä ce prince des avis ou propositions qu'on ne voudrait pas faire passer par les canaux 

ordinaires et quoique cette espece de favori ne soit pas aussi hardi que M. de Berchem il ne

48 Es handelt sich um den Konflikt zwischen dem Kurfürsten und dem Reichstag. Vgl. dazu Theo Rohr, 

Der deutsche Reichstag vom Hubertusburger Frieden bis zum bayerischen Erbfolgekrieg (1763-1778), 

Bonn 1968, S. 163-181.

49 Franz Xaver Graf von der Wahl.

50 Vgl. dazu den zweiten Bericht, S. 223.

51 Maximilian Franz Freiherr von Berchem.
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refuserait cependant pas une pareille Commission pour de l’argent dont il a toujours un besoin 

tres urgent. Etant ne Autrichien, on sent bien qu’il doit etre partisan de la maison d’Autriche, 

mais l’argent le ferait passer par-dessus ces considerations.

Le Previsoire52 53 est le Conseil Souverain etabli d Munich pour confirmer ou casser les 

sentences des tribunaux inferieurs dont on a interjete appel.

Il arrive souvent que le Conseil intime de l’electeur suspende l'execution des sentences du 

Previsoire, quelquefois par des raisons d’Etat ce qui est un mal excusable, mais plus souvent par 

faveur, ce qui est le plus grand des malheurs pour un pays qui ne saurait prosperer sans justice. 

Le Conseil Aulique55 de Munich juge au criminel sans appel et au civil jusqu’a une 

certaine somme. Son ressort est aussi etendu que l’intendance de Munich qui fait plus que le 

quart de la Baviere.

Il y a dans les intendances de Landshut, de Straubing, de Bourghausen et d’Amberg un 

Conseil de Regence qui juge des causes civiles et criminelles, de meme que le Conseil Aulique de 

Munich et dont on appelle au Previsoire.

J’ai parle plus haut des fonctions du Conseil Ecclesiastique. Le Conseil de la Chambre 

des Finances fait a peu pres les memes fontions que la Cour des Aides et les Chambres des 

Comptes et des Domaines font en France. Ily a aussi un College de Commerce et un College 

des Min es dont les membres sont tires des autres Conseils. Ils n’ont pas grand-chose ä faire, le 

commerce en Baviere etant encore dans son enfance, et les mines ne valant pas la peine d’en 

parier.

Iln’y a point de code de commerce ni de juridiction consulaire en Baviere, il faut poursuivre 

le paiement d’une lettre de change d’un tribunal ä l’autre, comme s’il s’agissait d’un proces 

ordinaire, ce qui est long et coüteux, moyennant quoi il n’y aura jamais de credit ni de 

commerce en Baviere.

Apres avoir longtemps discute le pour et le contre de differentes manieres d’administrer les 

affaires militaires en Baviere et balance entre le retablissement d’un ministre de la guerre et la 

Conservation du Conseil de Guerre, l’electeur s’est enfin determinepour le demier dont il a 

meme augmente le nombre de ceux qui le composent. Le general de la Rose e 54 qui en etait ci- 

devant le directeur en a ete fait President. Cette dignite accordee ä l’anciennete ne lui vaudra 

aucune autorite. Le comte de Kreith, colonel, referendaire intime de la guerre, est le seul 

membre du Conseil de Guerre en qui l’electeur ait confiance. Il est l’auteur des nouveautes 

introduites et ä introduire dans les troupes de Baviere, tant pour l’economie que pour la partie 

militaire. On ne pourra juger de la valeur de ses projets que lorsqu’ils seront executes.

On nepeut finir ce memoire sans dire un mot des Etats de Baviere appeles Landschaft55, dont 

les deputes s’assemblent d Munich toutes les fois qu’üs sont convoques par l’electeur qui 

congedie l’assemblee quand bon lui semble. Ils sont elus dans l’assemblee d la pluralite des voix. 

La recommandation de l’electeur influe d’autant plus d leur election, qu’il a le droit de donner 

l’exclusion d qui il veut.

L’assemblee de ces deputes est composee de quatre prelats, huit gentilhommes et quatre 

bourgmestres de villes. Outre ces seize votants ily aplusieursprelats, gentilhommes, bourgme- 

stres, un chancelier et autres officiers employes aux affaires de la Landschaft, mais qui n'ont 

point de suffrage d l’assemblee. Ces deputes etant perpetuels, il n’est pas diff idle d l’electeur de 

se les rendre favorables. Aussi est-il fort rare que les demandes qu’il fait a l’assemblee ne lui 

soient pas accordees.

La perpetuite de la Landschaft, la sagesse de sa conduite, son zele pour le bien public et son 

52 Der Revisionsrat, die oberste Justizstelle und Berufungsinstanz in allen bürgerlichen Rechtssachen.

53 Der Hofrat.

54 Johann Kaspar Graf de la Rosee.

55 Die Ausführungen Folards zur Landschaftsverordnung sind nicht zuverlässig. Vgl. dazu Anm.24 der 

Einleitung.
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economie dans 1'administration de ses finances, lui donnent grand credit dans le pays et au 

dehors. Quand eile a besoin d'argent tout le monde s'empresse de lui en preter d quatre pour 

cent, ce qui est un interet modique pour l'Allemagne. Le credit de la Landschaft est une 

ressource assuree au besoin pour le souverain de la Baviere qui ne trouve que difficilement ä 

emprunter, et toujours ä gros interet, et meme sur gages quand il emprunte en son nom, en sorte 

qu'il est interesse a menager la Landschaft tant pour les besoins extraordinaires que pour les 

besoins ordinaires.

Les Etats sont aussi anciens que le ducke de Baviere. Ils ont toujours eu de grands Privileges. 

On pretend qu'autrefois on les consultait avant de leur donner un duc ou que du moins ils 

avaient le droit de ne pas accepter celui qui leur aurait ete presente sans les avoir prealablement 

consulte Id-dessus. Meme encore d present, le nouveau duc de Baviere ä son avenement ä la 

regence, avant de recevoir rhommage de ses sujets, est oblige de promettre de les gouvemer 

selon les lois et anciens usages du pays, et de maintenir leurs Privileges dont le plus ancien et le 

plus sacre est de ne leur imposer aucune contribution sans le consentement des Etats.

Le pouvoir des deputes ci-dessus cesse dans l'assemblee des Etats Generaux dont ils n'etaient 

que les representants. Cette assemblee est tres rare; il n'y en a pas eu depuis 102 ans. Le 

souverain ne la convoque que dans les grandes occasions et dans des cas d'extreme riecessite. 

Chaque ecclesiastique possedant un benefice seculier et regulier jouissant du droit de suffrage, 

tout gentilhomme ayant une seigneurie ou autre bien-fonds auquel ce droit est attache et 

chaque ville de Baviere ayant le meme droit peuvent assister d l'assemblee et y voter. Ces sortes 

d'assemblees sont tres nombreuses et ordinairement tumulteuses, elles ont cependant toujours 

ete fort utiles au pays, mais le ministere qui craint l'examen et la censure de son administration 

empeche tant qu'ilpeut le souverain d'avoir recours d ce demier remede, il luifait apprehender 

que les Etats n'exigent d'un ton d n'etre pas refuse le redressement de leurs griefs, l'eloignement 

de certains ministres et autres pareilles choses desagreables. Les deputes meme de la Landschaft 

craignent cette assemblee qui ne manquerait pas de leur demander compte de leur gestion et 

entre autres de leur trop grande facilite d'accorder toutes les demandes du ministere au 

prejudice des peuples.

Quoiqu'il soit question depuis longtemps de la convocation des Etats Generaux, il est d 

presumer qu'elle n'aura point Heu tant que Velecteur vivra d moins de quelque evenement 

extraordinaire qu'on ne saurait prevoir.

A Munich le 2 janvier 1772

Folard

Precis de ce qui s'est passe d'interessant d la cour electorale de Baviere en 1772 & 1773™ 

Le tableu que j'aifait de la cour de Munich le 2 janvier 1772 etant quant au fond d peu pres 

toujours le meme, je me bome d marquer dans ce memoire les changements arrives depuis cette 

epoque tant dans le personnel que dans les affaires.

L'electeur a toujours la meme confiance dans les bontes et la protection du Roi et le meme 

empressement de luiprouver son attachement; son coeur est entierement pour nous et s'il parait 

quelquefois chanceler entre la France et la cour de Vienne, c’est malgre lui, pour ne pas 

indisposer celle-ci, qu'il n'aime sürement pas, mais dont il apprehende le ressentiment. Il est 

bien difficile de le rassurer tant qu'il ne sera pas mieux arme qu'il l’est et qu'il ne pourra pas 

compter sur le secours efficace de quelque grande puissance engagee par un traite d l'assister en 

cas de besoin.

56 AAE Paris CP Baviere Supplement 8, fol. 240-254.
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Ministere electoral

Les cinq ministres qui composent la Conference sont:

1. Le comte de Seinsheim dont j’aiparle dans le tableau de 1772 auquel j'ajouterai qu’ä la 

mort du comte de Baumgarten il a ete charge de la correspondance frangaise pour les affaires 

etrangeres, avec l’obligation de se concerter en toute chose lä-dessus avec le baron de 

Kreitmayer, charge de la correspondance allemande pour les affairs de B Empire. Ces deux 

ministres travaillent ensemble avec Belecteur qui donne ses ordres en presence Bun de l’autre, 

au moyen de quoi ils ne risquent pas de se croiser, ni de faire des demarches contre les vues et les 

intentions de Belecteur. Le comte de Seinsheim est un sujet mediocre, mais il est honnete komme 

et attache ä son maitre. Ses menagements pour la cour de Vienne ne sont pas tant Beffet d’un 

veritablepenchant que de la peur de commettre Belecteur qui n’ignore pas cette faqon de penser 

et qui n’en apprehende rien. Ce prince m’en a parle lui-meme et m’a dit qu’il sait le moyen de 

faire ce qu’il voudra au comte de Seinsheim, ainsi que le prouve entre autres la facdite que ce 

ministre a apporte dans la negociation du regiment Royal-Baviere. S.A. £. m’a dit aussi que 

lorsqu’il s’agira d’affaires qu’il serait dangereux de laisser penetrer ä la cour de Vienne, eile 

saura bien les cacher au comte de Seinsheim, ainsi qu'eile en use avec son projet d’association 

entre quelques princes de BEmpire pour leur sürete commune, projet dont le comte de Seinsheim 

n’apoint le moindre soupgon. M. le comte d’Eyck57 58 59 est jusqu’ä present le seul ministre bavarois 

ä qui Belecteur s’en soit ouvert ä Bexception de M. de Samy dont je parlerai ci-apres.

2. Le comte de Königsfeld5*, Grand Chambellan est honnete komme, mais sans talents 

et sans activite, ne prenant aucune affaire a coeur. Il n’a voulu aucun departement de peur 

d’etre oblige de travailler. On sent bien qu’avec un pareil caractere ce ministre n’aura jamais 

d’influence dans les affaires.

3. Le comte de B er ehern, President de la chambre des finances, dont j’ai aussi parle dans 

le tableau de 1772 est intelligent, laborieux, expeditif et s’aequitte fort bien de son departement 

des finances. Le peuple se plaint moins de lui depuis qu’il est ä la tete des finances qu’aupara- 

vant. Il n’est ni pour ni contre la cour de Vienne; ses sentiments ä cet egard sont ä peu pres tels 

qu’ils doivent etre.

4. Le baron de Kreittmayr, chancelier, nous est suffisamment connu. Il parait avoir 

repris un peu de credit depuis la mort du comte de Baumgarten, maispoint autant qu’il serait ä 

souhaiter qu’il en eüt.

5. Le comte de Zech, garde des archives, est specialement charge des affaires contentieu- 

ses. La connaissance qu’il a des titres et documents de la maison de Baviere le rend important et 

necessaire, mais son credit ne s’etendra jamais au-deld de son departement.

Secretaire du cabinet

Le baron de Sarny53, ci-devant secretaire de legation, puis resident et enfin ministre de 

Baviere ä Madrid, oü il a ete 29 ans, actuellement conseiller intime et secretaire de cabinet pour 

la correspondance fran^aise est un sujet mediocre ä tous egards et trop äge pour acquerir les 

qualites et les connaissances requises pour le tirer de l’etat de subalterne; cependant comme il est 

assez bon komme, amüsant et fort assidu aupres de son maitre qui est persuade de son 

attachement ä sa personne, de son zele pour son service, et surtout de sa discretion, qualite dont 

S.A. E. fait grand cas, ce prince qui ne peut se passer de quelqu’un ä qui il puisse ouvrir son 

coeur, n’a fait aucune difficulte de confier ses affaires et son secret ä son secretaire de cabinet 

duquel il est force de faire usage pour sa correspondance particuliere et pour Bexecution de ses 

vues. Ce prince Ba informe de son plan d’association, du motif de son entrevue projetee avec 

57 Graf Maximilian Emanuel Francois van Eyck, von 1755 bis zu seinem Tod 1776 bayerischer Gesandter 

in Versailles.

58 Graf Christian Joseph August zu Königsfeld.

59 Johann Alois Max Joseph Taffin Freiherr von Samy.
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l’electeur Palatin et des mesures qu’il prend pour mettre la Baviere en etat de defense et pour la 

garantir, autant qu’il est possible, d’une invasion pareille ä celle de la Pologne.

II serait ä souhaiter que ce confident eüt plus de lumieres et plus de courage qu’il n’ena. C’est sa 

timidite qui lui a fait applaudir au conseil donne d l’electeur de suspendre l’execution de notre 

Convention pour le regiment Royal-Baviere pendant la negociation de l’affaire des douanes; il 

cvaint que la cour de Vienne d qui cette convention est odieuse, ne fasse usage des moyens qu’elle a 

d’inquieter et de tracassev l’electeur et de lui faire pis encore. Au reste, M. de Samy n’est rien 

moins que partisan de la cour de Vienne, mais ilena peur et il n’est pas le seul bon Bavarois qui, 

voyant l’electeur sansforces et sans allies, lui conseille d’avoir les plus grands menagements pour 

un aussi puissant voisin contre lequel il n’y a pas moyen de se defendre dans l’etat oü sont les 

choses. La familiarite intime de l’electeur pour M. de Samy qui l’accompagne partout et le voit d 

toute heure le met d portee de savoir tout ce qui se passe, et de choisir le moment de donner des avis 

ä son maitre et de lui faire agreer ce qu’il se chargerait de lui proposer, de sorte que cet komme, 

tout mediocre qu’il est, pouvant servir ou nuire vaudrait la peine de se l’attacher. Sa vanite 

demesuree, destituee de fortune, lui ferait peut-etre accepter une bonne pension secrete, et de 

notre part plutöt que d’une autre, parce qu’il n’a point d craindre que nous lui demandions jamais 

rien contre les interets de son maitre, qu’il sait nous tenir fort d coeur, ni contre ses propres 

sentiments qui jusqu’d present paraissent nous etre favorables.

Le comte de Wahl^ avait fort bien debute d Ratisbonne, oü il s’etait conduit en bon 

ministre bavarois, mais depuis un certain temps ses menagements outres pour la cour de Vienne le 

font soup^onner de chercher d luiplaire pour son propre interet plus que pour celui de son maitre. 

On ne voit pas encore asset clair dans le motif de ce changement de conduite pour pouvoir se 

prononcer sur ses veritables sentiments. Je n ’aipas cru devoir cacher mes soup^ons d l’electeur afin 

qu’il soit sur ses gar des avec ce ministre et je m'en tiendrai la jusqu’d ce que je fasse quelque 

nouvelle decouverte qui vaille la peine de demander vos ordres sans lesquels je ne ferai aucune 

autre demarche d ce sujet. Le comte de Wahl a un certain esprit et l’usage du monde, mais il n’a 

aucun acquis, ni les qualites requises pour le premier ministere auquel il vise et oü ilparuiendrait 

si on le laisse faire par la faveur et Badresse de Madame sa belle-mere^ qui, sans etre maitresse, 

obtient de l’electeur toutes les gräces qu’elle lui demande, et c’est a eile seule que MM.de Wahl*2 

doivent toutes celles que l’electeur leur a faites sans les aimer ni estimer.

Le baron de Leyden*3, actuellement ministre aux cours electorales du Rhin remplacera le 

comte de Wahl d Ratisbonne quand ce demier quittera la diete pour s’en tenir au poste de 

Vienne. C’est un sujet pour qui l’electeur est prevenu et sa prevention parait fondee. Il a des 

connaissances et du zele pour le Service de son maitre, enfin il a bonne reputation d tous egards. 

Je n’aipoint encore vu de son travailpour juger de sa capacite, mais j’ai ete content des principes 

et des sentiments qu’il m’a fait connaitre en differentes occasions. L’electeur m’a confie qu’il le 

destine au ministere et que les differentes commissions qu’il lui a donnees sont autant 

d’epreuves par oü il le fait passer avant de l’appeler aupres de lui.

Je ne parlerai du comte de HartigM, ministre Imperial, qu’apres son arrivee ici. Les 

rapports des ministres du Roi d la diete doivent nous l’avoir fait connaitre. Ce ministre a loue 

une maison, mais il ne se presse point de l’habiter. Si sa cour attend pour le faire partir que 

l’electeur ait fait ce qu’elle veut, le poste de Ministre Imperial d Munich pourra etre longtemps 

vacant.

Les principales affaires qui se traitent entre la cour de Vienne et celle de Baviere sont:

60 Franz Xaver Graf von der Wahl.

61 Maria Josepha Gräfin von der Wahl, seine Stiefmutter, »eine außerordentlich energische Frau« (Walter 

Fürnrohr, Kurbaierns Gesandte am immerwährenden Reichstag. Zur baierischen Außenpolitik 1663 

bis 1806, Göttingen 1971, S. 110).

62 Der Reichstagsgesandte (vgl. Anm. 60) und sein Bruder Oberst Graf Emanuel von der Wahl.

63 Joseph Ignaz Freiherr von Leyden.

64 Adam Franz Graf von Hartig.

MM.de
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L L'ärrangement des douanes de BavierehS, objet tres interessant pour les finances de 

Peleaeur.

2. Le reglement des limites avec la Boheme qui pretend la souverainete de huit villages 

dependants de Pabbaye de Waldsassen pour lesquels eile n’a jamais reconnu d'autre souverai­

nete que celle de Baviere. La regence de Boheme a menace de s’en mettre en possession par la 

force, si Pabbaye persiste ä ne vouloir pas reconnaitre la superiorite territoriale de cette 

couronne sur les dits villages.

3. La cour de Vienne pretend le droit territorial sur les fiefs de Boheme situes dans le Haut 

Palatinat et possedes par Peleaeur de Baviere et ses predecesseurs avec tous les Attributs de la 

superiorite territoriale.

La regence du marquisat de Bourgau en Souabe forme ä peu pres la meme pretention sur les 

fiefs du dit marquisat possedes par la maison de Baviere.

Uelecteur est fermement resolu d'attendre Peffet des menaces qu'on lui a souvent faites de le 

depouiller par force des dits fiefs plutöt que de ceder la moindre chose du droit territorial dont 

lui et ses ancetres ont toujours joui.

4. La couronne de Boheme exige aussi que Peleaeur de Baviere lui cede sa place dans la 

seconde classe de la deputation de PEmpire pour visiter la Chambre Imperiale ä quoi S.A.E. 

veut bien consentir ä condition que Peleaeur de Treves lui cedera la sienne dans la classe 

suivante, c’est sur quoi on a entame une negociation.

5. L'eleaeur veut bien se preter aussi au renouvellement du cartelpour les deserteurs avec des 

modifications qui le rendent moins prejudiciable ä la Baviere.

La complaisance de Peleaeur pour ces deux demieres demandes n'a d'autre motif que celui 

d’obtenir en retour que Pempereur approuve le nouvel Arrangement des douanes en Baviere 

qui lui a ete presente de la part de S.A. Eleaorale.

A Vegard du militaire de Baviere je ne puis que m’en rapporter au compte que M. le 

comte d’Eyck en aura rendu ä son retour ä Paris. Je ne doute pas qu'il n’ait communique le plan 

que Peleaeur lui a remis de Petat aauel des troupes que Pon travaille serieusement ä completer 

et de Paugmentation projetee en cas de besoin, ainsi que de ce quil en coüte ä present et de ce 

que coüterait Paugmentation qu'il faudrait absolument faire pour mettre la Baviere ä Pabri 

d'une invasion et en etat de disputer le passage aux troupes etrangeres qui voudraient traverser 

le pays malgre Peleaeur.

Il faut esperer que Peleaeur Palatin ne prendra pas moins ä coeur la Situation critique de 

celui de Baviere et que dans Pentrevue que ces deux princes se proposent d'avoir bientöt, ils 

prendront les mesures convenables pour detoumer Porage qui menace la Baviere des que le cour 

de Vienne aura mis en bon etat ses nouvelles acquisitions en Pologne.

On s’amuse en attendant des demeles qui se sont eleves entre Peleaeur et Pepiscopat par 

rapport ä la juridiaion sur le spirituel et le temporel65 66. Les anciens ducs de Baviere par 

ignorance autant que par une piete mal-entendue ou par indolence, s’etaient laisses successive- 

ment depouiller par le clerge de la juridiaion temporelle sur toutes sortes de matieres civiles 

pour peu qu'elles eussent de connexion avec les ecclesiastiques. Cette Usurpation genait 

beaucoup le gouvemement et avait produit tant d’autres inconvenients que Peleaeur s’est enfin 

trouve dans la necessite de revendiquer ses droits inalienables et imprescriptibles de souverai- 

nete. L’archeveque de Salzbourg, les eveques de Passau, Ratisbonne, Freising, Bamberg, 

Eichstätt, Augsbourg et Chiemsee dans les dioceses desquels la Baviere est situee, accoutumes 

d'agir chez eux en souverains parce qu’ils y ont le pouvoir temporel et spirituel ont refuse de se 

soumettre aux ordonnances eleaorales, qui, distinguant le temporel du spirituel et restituant la 

decision du premier privativement ä la jurisdiaion läique, reduisent Pepiscopat en Baviere ä son 

65 Vgl. dazu Wilhelm Kaltenstadler, Bayerische Zollverfassung und Zollpolitik 1769-1777, in: Zs. für 

bayerische Landesgeschichte 30 (1967), S. 654-730.

66 Vgl. dazu Hammermayer (wie Anm.3) S. 1093-1095.
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etat primitif de simples chefs de la religion. Les eveques apres s'etre plaints inutiiement ici, d 

Vienne et ä Rome, se sont assembles par deputation ä Salzbourg, et sur les dispositions que 

Velecteur a marquees de se preter a un accomodement raisonnable, ils ont donne au comte de 

Truchsess-Zeil, ci-devant grand Doyen de Salzbourg, actuellement eveque de Chiemsee67, 

plein pouvoir de traiter cette affaire, oü il n'a pas fait grands progres depuis pres d’un an qu'il 

est ici, quoiqu’il soit habile negociateur et tres agreable ä cette cour, mais ce prelat tres estimable 

soutient une cause difficile d gagner en ce temps-ci. II a d'ailleurs ä faire au Conseil 

ecclesiastique electoral, qui connait tres bien les droits de la souverainete et qui les defend avec 

d'autant plus de zele qu’il est Laute ur des nouvelles ordonnances que les eveques veulent faire 

revoquer ou modifier.

Autant Velecteur est-il satisfait du mariage qui lui tenait sifort d coeur du prince Charles de 

Deux-Ponts6* avec la princesse Amelie de Saxe sa niece, autant parait-il inquiet des suites 

facheuses que peut avoir le mariage projete du prince Max63 s'il se fait malgre Velecteur Palatin 

qui persiste d exiger certaines conditions sans lesquelles il a declare qu’il n’y consentira point. 

S. A. E. ne me parle plus la-dessus parce que apparemment eile ne voit pas encore jour d la 

reconciliation tant desiree de Velecteur Palatin et du duc de Deux-Ponts. Je ne doute pas qu'elle 

n'entame cette bonne oeuvre d la premiere entrevue avec Velecteur Palatin,

Motif de l'abolition du ceremonial et de Vetablissement du pele-mele aux cours de 

Munich et de Mannheim.

Le refus que la cour Imperiale faisait aux electeurs de Baviere et Palatin de la dispense qu'ils 

demandaient de Landen ceremonial d la prise d'investiture, dispense promise aux electeurs rois, 

par la raison que Letiquette des cours de Munich et de Mannheim n'etait pas la meme qufd 

Berlin, Hanovre et ä Dresde, alors cour royale, determina en 1750 les deux electeurs de retablir, 

dirent-ils, l'ancienne etiquette de leurs cours, suivant laquelle ils ne donneraient plus le pas et la 

main aux princes de V Empire non electeurs. Cette resolution devenue publique obligea les 

princes dlandennes maisons de s'engager entre eux de ne plus frequenter ces deux cours 

electorales tant qu’elles ne revoqueraient pas une etiquette aussi choquante pour eux. Depuis 

lors il n* est venu aucun prince regnant d'andennes maisons d Munich ni d Mannheim excepte le 

duc de Deux-Ponts, qui par d'importantes considerations autant que par deference pour les 

chefs de sa maison a cru pouvoir sans se degrader se preter d Letiquette en question. Mais son 

exemple a ete d'autant moins suivi que Von sait qu'il ne s’y soumettraitpas ailleurs qu'd Munich 

et a Mannheim. On n'etait pas fache ä Vienne de VInterruption d'entrevues familieres dans 

lesquelles les electeurs et les princes de VEmpire peuvent s'expliquer cordialement de vive voix 

sur leurs affaires, accomoder leurs differends sans VIntervention de la cour Imperiale et se 

concerter sur les mesures d prendre pour la Conservation de leurs possessions, de leurs droits et 

libertes. Le margrave d>Anspach™ vient de franchir le pas depuis le nouvel etablissement du 

pele-mele d la cour de Munich. Il est vrai que quoiqu'on lui eüt offert tous les honneurs 

compatibles avec le pele-mele, il a prefere l'incognito, malgre lequel il a ete si bien traite qu'il y 

a toute apparence que son exemple sera suivi par d'autres princes.

La reforme des jours de gala d la cour de Munich paraissait faire tort a nos 

manufactures d’etoffes d’or et d’argent, mais leur cherte for^ant la pauvre noblesse de s’en 

passer ou de porter longtemps le meme habit et les riches dont le nombre est petit y pensant d 

quatre fois avant que de mettre beaucoup d'argent sur un habit, on ne voyait les jours de gala d 

Munich ainsi qu'aux autres cours d'Allemagne que d'anciens oripeaux et cent vieux habits pour 

un habit neuf. Il n'en estplus de meme dpresent que Von s'habille d meilleur marche et que Von 

peut renouveler sa garde-robe sans s’incommoder. On n'a jamais tant vu qu'd present d*habits 

h7 Ferdinand Christoph Graf von Zeil und Trauchburg, Fürstbischof von Chiemsee.

68 Der spätere Herzog Karl August.

69 Prinz Maximilian, der spätere König Maximilian I. von Bayern.

70 Markgraf Karl Alexander von Ansbach.
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neufs que l'on tire de France, de meilleur goüt et ä meilleur compte que d'ailleurs de Sorte que la 

perte de nos manufactures d'etoffes riches, est amplement compensee par le profit que font nos 

fabriquants sur les etoffes et parures de goüt.

La chute de la ferme du tabacen Baviere a ete bien favorable ä nos tabacs d'Alsace que 

Fon prefere ici aux autres pour la qualite et pour le prix; cet objet seul est estime un million, que 

Fon nous paye argent comptant de meme que tous les autres articles que la Baviere tire de la 

France, puisque nous ne tirons absolument rien de la Baviere. Nous Faurions bientöt epuisee 

d'argent sans les gratns, les bestiaux, les bois et le sei qu'elle vend ä ses voisins. Leproduit de son 

exportation est employe presque en entier ä solder son compte avec la France. II faut observer 

qu'outre la consommation qui se fait ici de nos denrees et de nos fabriques, la Baviere facilite le 

moyen d'en faire passer beaucoup par contrebande dans les pays hereditaires de la maison 

d'Autriche qui Fentourent presque de tous cötes. Ce commerce clandestin plus lucratif pour 

nous que pour les marchands bavarois qui le font, tomberait entierement si l'electeur ne nous 

traitait pas d cet egard aussi favorablement qu'il le fait; au lieu que la cour de Vienne afin 

d'encourager ses mauvaises manufactures fait tout ce qu'elle peut pour diminuer le debit des 

ndtres.On peut assurer que la Baviere riest pas moins utile ä la France par rapport au commerce 

qu'a tous autres egards; qu'il est de notre interet de prevenir du mieux que nous pourrons toute 

innovation dans Fetat actuel de ce pays et de nous opposer aux entreprises de la maison 

d'Autriche pour rompre ou gener la communication naturelle de la Baviere par la Souabe avec 

la France et les Suisses; c'est pour cela qu'elle cherche ä acquerir en Souabe des seigneuries pour 

Her ensemble ses anciennes possessions et en former une barriere depuis les Alpes jusqu'au 

Danube au moyen de quoi les marchandises de France et de Suisse ne pouvant plus eviter les 

bureaux autrichiens de Souabe seraient exposees ä toute Sorte de difficultes, d'avanies et de faux 

frais, au grand prejudice de notre commerce qui perdrait un debouche aussi interessant et aussi 

considerable que Fest celui de Baviere. Les cantons suisses qui commercent avec la Baviere 

sentent bien la consequence de cette entreprise de la maison d'Autriche, mais n’osant pas se 

mettre en avant, ils repondirent il y a quatre ans aux electeurs de Baviere et Palatin qui les 

avaient requis de faire cause commune avec eux pour le maintien de la liberte du commerce en 

Souabe: que la France etant encore plus interessee qu'eux ä cette liberte de commerce, c'est ä 

cette puissance ä arranger Faffaire avec les deux electeurs, et que les cantons accederont bien 

volontiers au traite qui aura ete conclu lä-desus des qu'ils en seront requis. Depuis lors il n'a plus 

ete question de cette affaire que je rappelle pour qu'on ne la perde pas entierement de vue parce 

que la maison d’Autriche ne discontinuera pas de poursuivre son dessein dont eile viendra ä 

bout si on la laisse faire.

Voici le precis de ce qui s'est passe par rapport au regiment Royal-Baviere. 

L'electeur fut surpris et mortifie de ce que ce regiment, vacant par la mort du comte de 

Helfenberg7' avait ete donne sans l’en prevenir, ni lui donner le temps d’en faire la demande. 

Les circonstances d’alors ne lui etant pas favorables, il prit le parti de devorer son chagrin et de 

garder le silence avec d'autant plus de raison que tout ce qu'il aurait pu dire aurait ete ä pure 

perte. Quelques annees apres le comte de Baumgarten, dans la vue de multiplier et de resserer 

les liens de l’electeur avec le Roi, et dans l'esperance d'obtenir pour lui la place de colonel- 

lieutenant, determina l'electeur ä demander ce regiment d'autant plus volontiers qu'il ne 

pensait point aux recrues, ni ä une place d'enrdlement en Baviere; ce n'est que quand le comte 

de Baumgarten fut autorise de travailler avec moi au projet de Convention que je lui proposai 

d'engager son maitre ä donner au regiment dont il serait proprietaire des marques de faveur et 

entre autres celle de pouvoir faire quelques recrues en Baviere, ce qu'il trouva raisonnable. Si 

on eut pu profiter de la circonstance favorable oü l'affaire etait au commencement de 1772, la 

convention aurait ete conclue et executee tout de suite par l'empressement et le credit du comte 

71 Vgl. die Liste der Obersten des Regiments Royal Baviere (später Royal Hesse Darmstadt) bei Eugene 

Fieff£, Histoire des troupes etrangeres au Service de France, Paris 1854, Bd. I, S. 412.
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de Baumgarten. Je n'ai regu que 15 mois apres cette epoque mes instructions pour traiter cette 

affaire, pendant ce temps-la le secret a transpire, les reflexions et les representations sont venues 

en foule pour detoumer Belecteur d'accorder des recrues et surtout une place d'enrdlement en 

Baviere. Mais ce prince n’ecoutant que son desir de plaire au Roi a passe par-dessus les 

objections qu'on luifaisait etila cru devoir faire quelque sacrificepour s'assurer de la protection 

de Sa Majeste en lui donnant cette nouvelle preuve d’attachement, en sorte que la convention a 

ete conclue plutöt que je ne devais m’y attendre. Il est vrai que ce prince n’a consenti ä la 

Signature de cet acte que sur la promesse que fai ete autorise de lui faire qu'on ne lepressera pas 

de l'executer avant la fin de son affaire des douanes, pour ne pas Vexposer au ressentiment de la 

cour de Vienne pendant qu'il la sollicite de mitiger la rigueur de la sentence que le Conseil 

Aulique a prononce contre lui.

A Munich le 28 fevrier 1774

Folard


